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Die Danziger Zeitung erſcheint an mit Ausnahme 
der Sonn- und Feſtkage um 43 Uhr Nachmittags. 


— 


Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 
bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 


Mittwoch, den 17. November. 


SS 


Organ für Handel, Schiffahrt, Induffrie und Landwirthſchaſt im Strongebiet der Weichfel, 


1858. 


Preis pro Quartal 19%. 15 „auswärts 1 . 20 Sr. 
Inſertionsgebühr 1 % pro Petitzeile oder deren Raum. 
Inſerate nehmen an: in Danzig die Expedition (Gerbergaſſe 2), 

in Leipzig Heinrich Hübner. 5 


Zeitung 


Amtliche Nachrichten. 
Se. Königliche Hoheit der Prinz⸗Regent haben, im Namen 
Sr. Majeftät des Königs, Allergnädigſt gerußt: 

Den mit dem Präſidium des Staats -Miniſteriums beauftragten 
Fürſten zu Hobenzollern-Sigmaringen Hoheit zum interimiſti⸗ 
ſchen Chef der Admiralität zu ernennen. 

Die Leitung der Verwaltung des Staatsſchatzes und Münzweſens, 
wie ſolche von dem Miniſter⸗Präſidenten unter Theilnahme des Finanz⸗ 
Miniſters ſeither geführt worden ift, ſowie die oberſte Leitung der Ver⸗ 
waltung der Hohenzollernſchen Lande, wie ſolche in Folge Allerhöchſter 
Anordnung dem Miniſter⸗Präſidenten bisher zugeſtanden hat, dem Staats⸗ 
Miniſter von Auerswald zu übertragen. 

Dem Rechts-Anwalt und Notar, Inſtizrath Len ze zu Soeſt, dem 
Pfarrer Bluth zu Petznick im Regierungs-Bezirk Stettin, und dem 
Waffen⸗Fabrikanten Peter Daniel Lueneſchloß zu Solingen den 

othen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſowie dem Regierungs-Seeretair 
Taube in Bromberg den Charakter als Rechnungs-Nath zu verleihen. 


(W. T. B.) Telegraphifche Depefchen der Danziger Zeitung. 
Paris, Montag, 15. November. Der heutige „Moniteur“ 
giebt die Gründe für die nach Cochinchina geſandte Expedition an. 


4 Deutſchland. 

Berlin, 17. November. (V.⸗Z.) Die Wahlmänner des 
vierten Wahlbezirks hielten geſtern Abend eine Verſammlung. 
Zuvörderſt machte der Vorſitzende Bärwald bekannt, daß der 
Vorſtand nicht an Jacoby in Königsberg geſchrieben, der in 
der letzten Verſammlung die nöthige Unterſtützung der Wahl⸗ 
männer erhalten habe. Hr. Deycks, Beiſitzer, erörterte ſodann 
in einem Vortrage, daß der Vorſtand anfänglich nicht gewußt, 
wen der Antragſteller gemeint — Hr. Deyds iſt Advokat —, 
daß er zuletzt auf die Idee gekommen, daß es der Dr. Johann 
Jacoby in Königsberg (Mitglied der National⸗Verſammlung) 
ſei, und daß man Anſtand genommen habe dieſen Mann einzu⸗ 
laden, weil er im Jahre 1848 die Ehrfurcht vor dem Könige 
verletzt habe. Hr. Deycks bat den Antragſteller, den Antrag 
zurückzuziehen, was auch geſchah. Darauf trat Hr. Mathis 
als Candidat auf. Seiner Rede Sinn war der, daß er ein ehr⸗ 


N bhängiger Maun ſei, der den Wahlkreis bereits zwei 
, und der ihn bei einer Wiederwahl in derſelben Weiſe 


vertreten würde. Sodann interpellirte Dr. Borchardt den Can— 
didaten in Bezug auf die Einführung der Civilehe. Hr. Mathis 
ſprach ſich für dieſelbe als ultimum refugium (Teste Zuflucht) aus, 
obſchon er perſönlich kein Freund derſelben ſei. Sodann beleuchtete 
er ſeine Abſtimmungen in der Eheſcheidungsfrage, wegen deren ihn 
Dr. Borchardt ſchon in der vorigen Verſammlung ſcharf ange— 
griffen hatte. Der Rechtsanwalt Deycks machte dann darauf 
aufmerkſam, daß man ſachkundige Juriſten in die Kammer wählen 
möge. Dr. Borchardt ſchlug darauf Herrn von Kirchmann 
vor. Der Herr Rechtsanwalt Deycks bekämpfte ſofort dieſe Can⸗ 
didatur; man möge nur das traurige Jahr 1848 und die in dem⸗ 
ſelben thätig geweſenen Perſonen erwähnen. Dr. Borchardt 
zog ſeinen Antrag zurück, da er nicht wiſſe, wo von Kirchmann 
lebt, und der Vorſtand ihm in der Auskundſchaftuug des Wohn— 
ortes K.'s nicht behilflich ſein wolle. Profeſſor Dielitz inter— 
pellirte noch Hrn. Mathis wegen ſeiner Thätigkeit vor 1848, 
ob er Chef der geheimen Polizei geweſen ꝛc. zꝛc.? M. ſtellte die 
gegen ihn im Umlauf befindlichen Anſchuldigungen in allgemeiner 
eiſe in Abrede. 
r d 
Ueber Stenographie. 

Zum Nutzen derjenigen, welche die neue Schrift noch nicht 
kennen gelernt haben, wollen wir mit Wenigem hier erörtern, 1, 
ob die Erlernung der ſtenographiſchen Schrift wirklich von Nutzen 
iſt, und 2. ob die Erlernung ſchwierig iſt. Dieſe Fragen können 
nicht allgemein und für Jedermann in derſelben Weiſe beant- 
wortet werden. Des Einzelnen Lebensſtellung, Kenntniſſe und 
Fähigkeiten und ſelbſt der Einzelnen Charakter kommen bei der 
Antwort in Betracht. Unſere Currentſchrift iſt gegen die übrigen 
Verkehrsmittel der heutigen Zeit weit zurückgeblieben, unſere 
Schriftzeichen erfordern zu viel Zeit und Raum. Die Current— 
ſchrift iſt feiner erheblichen Verkürzung fähig; darum hat Stolze 
viele Jahre hindurch gearbeitet, ein Schrift -Syſtem aufzuſtellen, 
welches den Laut der deutſchen Sprache ebenſo treu auf dem Pa- 
piere wiedergiebt, als das jeſit gebräuchliche Syſtem; welches da— 
bei aber ſo wenig als möglich an Zeit und Raum erfordert. 
Stolze hat zwar, wie er in ſeiner großen Beſcheidenheit ein— 
räumt, ſein Ideal nicht erreicht, allein die Aufgabe iſt doch als 
gelöſt zu betrachten, denn die Stolzeſche Schrift nimmt im Ver⸗ 
bältwiß zur Currentſchrift nur den fünften Theil der Zeit in An- 

Spruch und iſt ebenſo zuverläſſig, genaufund lesbar als die letztere; 
ja fie iſt grammatiſch richtiger, denn fie hat den allgemeinen Vor⸗ 
zug vor der Currentſchrift, daß ſie von Hauſe aus auf die Sprach— 
wiſſenſchaften begründet worden. a 5 

Die Vortheile, welche die Stenographie gewährt, erſtrecken 

ſich auf alle Berufsthätigkeiten. Die Schüler an den Bürger- 
ſchulen und Gymnaſien; vorzüglich diejenigen, welche demnächſt 

diren wollen, haben unſtreitig den größten augenblicklichen 
Nutzen. Er beſteht darin, daß der Schüler und Student die 

Vorträge des Lehrers in Bequemlichkeit und Ruhe niederſchreiben 

kann. Wie groß dieſer Vortheil iſt, werden Diejenigen am Beſten 
eurtheilen, welche die Unzulänglichkeit unſerer weitſchweifigen 
rrentſchrift in den Hörſälen der Univerſität empfunden haben. 
An anderen Orten haben die Lehrer mit großem Eifer und 

In größerer Anzahl die Stolzeſche Schrift erlernt. Der Breg- 
auer ſtenographiſche Verein, der nächſt dem Berliner die meiſten 


— In einer Vorverſammlung der Liberalen des 1. Wahl⸗ 
bezirks wurden als Abgeordnete zur Unterſtützung für würdig erach⸗ 
tet: Lette, Kühne, Frhr. v. Arnim, Wentzel, Dieſterweg 
und die Miniſter v. Patow und v. Auerswald. Die Mit- 
theilung, daß Prof. Gneiſt abgelehnt habe, wird heute als un⸗ 
begründet bezeichnet. 

Berlin, 15. November. Im Anſchluß an die im letzten 
Abendblatt gebrachte Nachricht theilt die „B. u. H. Z.“ mit, daß 
der bisherige Director der Centralſtelle für Preßangelegenheiten, 
Dr. Metzel und der zweite Beamte dieſes Inſtituts, Dr. Metz⸗ 
ler zur Dispoſition geſtellt worden find. Herr Dr. von Jas⸗ 
mund, der, wie bereits gemeldet, an Stelle des Erſteren tritt, 
wurde heute durch den vortragenden Rath im Staatsminiſterium, 


Geh. Rath Hegel, in ſein Amt eingeführt, und iſt demſelben, 


wie wir erfahren, der Rang eines Raths vierter Klaſſe ertheilt 
worden. { 

— Die „Börſenzeitung“ läßt Herrn von Hilfen wieder 
einmal den Abſchied nehmen. Die „Volkszeitung“ indeß, fo ſehr 
fie im Intereſſe des großen Kunſt-Juſtituts den Rücktritt des 
Herrn von Hülſen wünſcht, zweifelt jedoch an der Wahrheit 
dieſer Nachricht. 

O Berlin, 14. November. Vom 1. Januar k. J. ab 
wird hier eine von 61 evaugeliſchen Geiſtlichen aus allen Ländern, 
(an deren Spitze der General-Superintendent Dr. Hoffmann 
ſteht) gegründete „Neue evangeliſche Kirchenzeitung“ erſcheinen, 
welche wichtige kirchliche Vorgänge beſprechen, Mittheilungen aus 
dem geſammten Gebiet der kirchlichen Gegenwart, und Anzeigen 
und Auszüge aus der einſchlagenden Literatur bringen wird. Die 
Redaction iſt dem Licentiaten der Theologie und Inſpeetor des 
Königlichen Dom-Candidaten-Stifts hierſelbſt Herrn Meß ner 
übertragen und von demſelben angenommen worden. Die Zeitung 
wird wöchentlich einmal erſcheinen und halbjährig 2 Thlr. koſten. 

= (B. u. H. Z.) Außer dem bereits gemeldeten Coneurſe 
der Firma Prowe u. Appelbaum in Bromberg iſt jetzt ein 
zweites Falliſſement dort eingetreten. Das Haus E. Bohl⸗ 
mann u. Comp. hat gleichfalls ſeine Zahlungen eingeſtellt und 
die gerichtliche Eröffnung des Concursverfahrens beantragt: Auch 
von Hamburg wird uns ein neues, für die Verhältuiſſe jener 
Handelsſtadt nicht beträchtliches Falliſſement, das des Agentur— 
und Commiſſionsgeſchäfts D. R. Hawley u. Co. gemeldet. 

Breslau, 16. November. In der ſchleſiſchen Zeitung 
dauern die Wahlagitationen fort. In der heutigen Nummer ers 
läßt der Freiherr v. Binde (Olbendorf) eine Anſprache an feine 
Mitwahlmänner, der wir Folgendes entnehmen: 

Die bisherige liberale Oppoſition iſt jetzt Regierungs⸗ 
Partei geworden, weil die Krone durch Berufung ſolcher Männer zu 
ihren Räthen ſich zu ihren Grundſätzen bekennt. Es handelt ſich heute 
darum, daß das Land durch die Wahlen ausſpreche, daß es dieſer Wen⸗ 
dung unſerer Regierungs-Politik zuſtimmt, daß das Volk durch die 
Wahl von Abgeordneten, welchedas neue Miniſterium kräftig 
unterſtützen, dem neuen Aete unſeres Prinz⸗Regenten, feinen Beifall, 
ſeine Einigkeit mit ihm, ausſpreche. Dazu, meine Herren Wahlmänner, 
wünſchen wir, die politiſchen Freunde der jetzigen Räthe der Krone, wir, 
die wir das von den ſogenannten Conſervativen ſchwer angegriffene und 
verdächtigte Programm der neun Punkte unterſchrieben haben, wir, die 
man früher als ſyſtematiſche Opposition verdächtigte, und! durch 
manche, heute verbotene Mittel von der Wahl auszuſchließen ſuchte, — 
nicht die Unterſtützung der Behörden, — nein! nur das Eine, — 


daß fie uns Wahlmänner frei und ungehindert, wie es die Staatsre- 
gierung will, nach unſerem beſten Wiſſen und Gewiſſen wählen laſſen, 
weil wir nichts anderes wollen, als daß die Krone den unverfälſchten 
Ausdruck der Stimme des Landes im Hauſe der Abgeordneten finde. 
— Dieſes unſer Wahlrecht laßt uns feſt und männlich behaupten. Das 
iſt unſere erſte Pflicht. Aber wen ſollen wir wählen? — das ſich ge⸗ 
börig zu überlegen und klar zu machen, iſt unſere zweite, aber nicht 
minder wichtige Pflicht! Ich bin weit davon entfernt, Ihren, meine 
Herren! meinen Rath aufdringen zu wollen. Ich kann nur fagen was 
ich thun werde. 5 : 

Als Mann von einer beſtimmten politiſchen Farbe, der ich ſeit den 
zehn Jahren, wo wir eine Verfaſſung haben, tren geblieben bin, kann 
ich meine Stimme nur Männern geben, die ſich zu denſelben politiſchen 
Anſichten mit Trene und Feſtigkeit bekennen, und deren Vergangenheit 
ibren redlichen, feſten und beſonnenen Charakter bekundet. Jemehr ſie 
dabei Fähigkeiten, Kenntniſſe und Einſicht von den Bedürfniſſen des 
Landes beſitzen, deſto beſſer. Dieſe Männer müſſen mir entweder ſelbſt 
als ſolche bekannt ſein, oder mir von zuverläſſigen Freunden als ſolche 
verbürgt werden. — Ich halte mich heute um ſo mehr verpflichtet, 
ſtreng an dieſen Forderungen zu halten, weil es ſich heut nicht blos 
darum handelt, Zeugniß von unſerer Heberzengung abzulegen, fondern 
die Regierung Sr. Königl. Hoheit des Prinz-Negenten auf dem durch 
die Bildung eines neuen Miniſteriums eingeſchlagenen Wege zu unter⸗ 
ſtützen. Ich kann meine Stimme keinem ſogenannten Conſervativen 
geben und warne am meiſten vor ihnen, weil ihre Thaten in den Lands 
tagsſeſſionen der letzten zehn Jahre deutlicher als ihre Worte bekunden, 
wie fie ihre Treue und Anhänglichkeit an unſere Landesverfaſſung ver 
fteben, und ich nicht erwarte, daß die jetzigen Miniſter zuverläſſige 
Stiltzen, auch in kritiſchen Momenten, an ihnen finden werden, — ich 
kann aber auch meine Stimme keinem von der entgegengeſetzten extremen 
Partei geben, insbeſondere keinem, der ſich in den Jahren unſerer inne— 
ren Aufregung auffallend bemerklich gemacht hat, weil ich aus mancherlei 
Gründen befürchte, daß durch extreme Abgeordnete der ruhige Gang 
verfaſſungstreuer Entwickelung, den ich von dem neuen Miniſterium er: 
warte, geſtört, und der nicht ſchlummernden Reaction Waffen in die 
Hände gegeben werden dürften. Demungeachtet erkenne ſch mit Freu⸗ 
den an, daß die öffentlichen Organe dieſer Partei viel gelernt haben, 
zur Belehrung beitragen und in einem würdigen, patriotiſchen Sinne 
das neue Regierungs⸗Syſtem anerkennen und zu unterſtiltzen verſprechen, 
ich wünſche von Herzen, daß dieſe Partei ſich immer dichter um die 
Fahne unſeres Regenten ſchaaren und daß die Erfahrungen der nächſten 
Jahre frühere Spaltungen im Volke immer mehr ausheilen mögen. 

Magd 4. N ; 


ſammelten ſich einige Hund f 


1 2 


f n ert Perſonen, um, einer Mittheilung 
der „National⸗Zeitung“ zufolge, zur Konſtituirung einer neuen 
freien Religions⸗Geſellſchaft zu ſchreiten. Bekanntlich iſt die 
frühere freie Gemeinde ſchon vor einigen Jahren gerichtlich ge⸗ 
ſchloſſen worden. Das Blatt meldet weiter: Die Verſammlung 
war polizeilich angezeigt und beſcheinigt, das Statut war ziemlich 
bis zu Ende gutgeheißen, da erfolgte die polizeiliche Auflöſung 
ohne Angabe eines Grundes. 

Wien, 14. Novbr. Der interimiſtiſche Geſchäftsträger 
Preußens am Wiener Hofe, Frhr. v. Flemming, wird bei der 
bevorſtehenden Beſetzung des hieſigen Geſandſchaftspoſtens Wien 
verlaſſen und in der Eigenſchaft eines außerordentlichen Geſandten 
am Hofe zu Darmſtadt acereditirt werden. — Der durch Graf 
Eſterhazys Tod freigewordene Poſten eines dieſſeitigen Ge— 
ſandten in St. Petersburg, welcher nun beſtimmt durch den 
Fürſten Rich. Metternich, Sohn des berühmten Staatskanz⸗ 
lers und derzeit Geſandter in Dresden, beſetzt wird, bewirkt ſomit 
auch am ſächſiſchen Hofe eine Vacanz. Es heißt nun, die öſterr. 
Geſandtſchaft in Dresden werde durch Graf Bluome, einen 
ganz jungen Diplomaten, verſehe werden. 


Mitglieder zählt und es bereits zu einer ſtenographiſchen Zeitſchrift 
gebracht hat, verdankt dies dem nachhaltigen Streben der dortigen 
Lehrer. — Ob die Lehrer dort die neue Schrift zu einem Gegen— 
ſtande des Privatunterrichts machen, wozu ſie bei der ſteigenden 
Verbreitung allerdings ſehr geeignet iſt, kann hier unerörtert blei— 
ben. Gewiß aber hat der Lehrer, ſowohl an den höhern als auch 
an den Elementar-Bildungs⸗Anſtalten feinen Schülern gegenüber 
eine Art Verpflichtung ſich mit dem bekannt zu machen, was nach 
und nach anfängt, in den Klaſſen praktiſche Bedeutung zu gewin⸗ 
nen. — Es iſt ein Mißverhältuniß, wenn einzelne Schüler einer 
Klaſſe die Vorträge mit der Kurzſchrift zu Protokoll nehmen, 
während der Vortragende ſelbſt dieſe Schrift nicht verſteht und 
Stunden lang mühſam an einem Aufſatze arbeiten muß, den ihm 
nachher beim Vortrage einzelne ſeiner Schüler mit der Feder aus 
dem Munde nehmen. f 
Auch für den Kaufmann gewährt die Erlernung der fteno- 
graphiſchen Schrift wirklichen Nutzen, Es mag wohl ſo ſein, daß 
die Kaufleute in ihren Geſchäften zu wenig Zeit haben, um Etwas 
u erlernen, wodurch ſie Zeit erſparen. Sie ſagen Zeit iſt Geld. 
anach könnte man aber jagen; Da es des Kaufmanns Aufgabe 
it, „Geld zu gewinnen, fo ſuche er zunächſt Zeit zu gewinnen und 
um Zeit zu gewinnen, lerne er die Stolzeſche Schrift. Aller- 
dings iſt von einem Manne unter den ſchweren Sorgen eines 
ausgedehnten Geſchäfts, in reiferen Jahren zumal, kaum zu ver— 
langen, daß er eines Nutzens halber, den er vorher nicht ſelbſt 
prüfen kann, auf die Schulbank zurückkehren und ſich mit dem 
Nachmalen ungefügiger Schriftzüge plagen ſoll. Die Kaufmann⸗ 
ſchaft könnte aber indirekt thätig ſein. Die Stolzeſche Schrift 
iſt unzweifelhaft die Schrift der Zukunft. Der angehende 
Kaufmann, der Comtoiriſt ꝛc., welcher gegenwärtig in jungen 
Jahren die Stolzeſche Schrift gründlich erlernt, wird einſt als 
ſelbſtſtändiger Mann in ſpäterem Alter, wo er nicht mehr Zeit 
oder Luſt hat zu lernen, mit Befriedigung an feinen alten Prinzi⸗ 
pal zurückdenken, der damals durch die Gewährung einer Frei» 
ſtunde, oder durch perſönliche Aufmunterung Urſache geworden iſt, 
daß er nunmehr im Alter nicht als Ignorant unter feinen Com⸗ 


toiriſten daſitzt, daß er leſen und ſchreiben kann, wie jeder andere 
ehrſame Kaufmann aus der jüngeren Welt. Beamte, welche bei 
öffentlichen Behörden arbeiten, können ſich durch Erlernung der 
Stolze ſchen Schrift einen überall gültigen, vortrefflichen Empfeh— 
lungsbrief für ihr weiteres Fortkommen verſchaffen. Das iſt ge- 
wiß, bei ſonſt gleicher Qualification wird jede Behörde dem Ste— 
nographen den Vorraug unter den Bewerbern zuerkennen, denn 
ein ſolcher Mann iſt überall gut zu gebrauchen, ſei es bei der 
Juſtiz, bei den Provinzial⸗ oder Local⸗Behörden, oder im Pot: 
und Polizei⸗Weſen. 

Für Gewerbtreibende und Handwerker läßt ſich unter den 
gegenwärtig noch obwaltenden Umſtänden ein weſentlicher Nutzen 
von der Erlernung der Stenographie nicht erkennen. Da- 
gegen finden Lithographen, welche der Stolze ' ſchen Schrift 
mächtig ſind, überall in den größeren Städten Deutſchlands ent- 
ſchiedene Bevorzugung und reichlichen Verdienſt. Man bedarf 
ihrer zum Uebertragen der ſtenographiſchen Schrift auf den Litho⸗ 
graphirſtein, und jetzt find fie noch ſelten. In Breslau z. B. 
war ein in der Stolze ſchen Schrift ausgebildeter Lithograph, 
der die Lithographie der Breslauer ſtenographiſchen Zeitſchrift 
beſorgte, er hat jetzt Breslau verlaſſen, und die Zeitſchrift muß 
einſtweilen nach der Autographie ohne Hilfe des Skeins hergeſtellt 
werden, ein Verfahren, welches überdieß die Schönheit der 
Schrift ſehr beeinträchtigt. 

„Ob die Erlernung der ſtenographiſchen Schrift ſchwierig 
iſt?“ In einem unſerer Lehrbücher ſteht geſchrieben, fie ſei nicht 
ſchwierig. Die meiſten Schüler ſagen das Gegentheil, und ich 
ſtimme ihnen bei. „Man bleibt billigerweiſe fo lange Schüler, 
bis man einem geläufig ſprechenden Redner mit der Feder folgen 
kann. Dieſe Fertigkeit glaube ich, erreicht man bei dem beharr⸗ 
lichſten Fleiße erſt nach zweijähriger Uebung. Früher gewiß nicht. 
Aber wie im gewöhnlichen Leben keineswegs verlangt wird, daß 
Jeder in der Currentſchrift ſo raſch ſchreiben ſoll als der Kanzeliſt, 
und ſo zierlich als der Schreiblehrer, eben ſo wenig wird man 
von denjenigen Stenographen, welche nicht gerade das Nachſchreiben 
ö ſentlicher Vorträge zu ihrem Lebensberufe machen wollen, ver⸗ 


— Die aus Paris eingegangene Mittheilung, daß zwiſchen 
Rußland und dem Fürſten v. Monaco Verhandlungen wegen 
Ankaufs des Fürſtenthums durch das erſtere im Gange ſeien, 
ſcheint nicht ganz ohne Grund zu ſein; wenigſtens war ſchon vor 
längerer Zeit hier das Gerücht verbreitet, daß Rußland die Ab- 
ſicht habe, außer Villafrauca auch noch andere Erwerbungen an 
der Küſte des Mittelländiſchen Meeres zu machen. Da nun der 
Fürſt von Monaco ſich nicht der blühendſten finanziellen Ver— 
hältniſſe erfreut und ſchon vor längerer Zeit mit der ſardiniſchen 
Krone wegen Ueberlaſſung ſeines Beſitzthums in Unterhandlung 
getreten war, welche Verhandlung ſich aber zerſchlug, da Sardi— 
nien einen zu geringen Preis anbot, andererſeits aber Monaco 
einen vortrefflichen Hafen beſitzt, ſo klingt es durchaus nicht un⸗ 
wahrſcheinlich, daß Rußland dieſen Landſtrich zu erwerben trachtet. 

— Nach einem in der Miniſterraths⸗Sitzung gefaßten Be- 
ſchluſſe iſt, wie ich höre, der Preß⸗Ueberwachungs⸗Behörde der 
gemeſſene Auftrag zugegangen, jedes Blatt, das ſich Erörterungen 
über öſterreichiſche Finanz-Zuſtände oder die neue Währung, gleich 
viel, in welchem Sinne, erlauben würde, unbedingt zu confis⸗ 
ciren!!! — Einem in hieſigen finanziellen Streifen eireulirenden 
Gerüchte zufolge, beabſichtigt die Nationalbank, ſowohl hier, als 
bei ihren Filialien, von nun an keine Vorſchüſſe mehr auf Staats 
papiere zu geben, ſondern ſogar darauf zu beſtehen, daß die bis 

jetzt belehnten Effeeten von den Depoſitären bis längſtens 1. 
Aug. k. J. durch ratenweiſe Rückzahlung des erhaltenen Vor: 
ſchuſſes behoben würden. 

Frankfurt a. M., 13. Nov. Es erſtatteten in der Bun⸗ 
destagsſitzung am 11. Nov. für die Verfaſſungs-Verhältniſſe der 
Herzogthümer Holſtein und Lauenburg niedergeſetzte Ausſchuß und 
die Cxecutions-Commiſſion gemeinſchaftlich Vortrag über das Er— 
gebniß der von ihnen nach Maßgabe des Bundes-Beſchluſſes vom 
12. Auguſt d. J. gepflogenen Prüfung der im Vollzuge des ge- 
dachten Beſchluſſes don den K. däniſchen Geſandten für Holſtein 
und Lauenburg in der Bundestags-Sitzung vom 9. Sept. d. J. 
a gegebenen Erklärung und den vereinigten Ausſchüſſen vertraul lch 
gemachten Mittheilungen. In dieſem Vortrage, welcher bereits 
feſtgeſtellt und abgegeben war, bevor die Kunde von den Maß— 
regeln anher gelangte, welche die K. däniſche herzogl. holſtein— 
la tenburgiſche Regierung am 6. Nov. getroffen hat, war von den 
Ausſchüſſen dargelegt worden, wie ſie die erwähnten Erklärungen 
und Mittheilungen für genügend nicht erachten könnten, weil einer— 
ſei s die Verfaſſungs-Geſetze und Verordnungen, welche die Bun— 
desverſammlung als für die Herzogthümer Holſtein und Lauen— 
burg verfaſſungsmäßiger Wirkſamkeit entbehrend bezeichnet hat, 
von der Königlich- herzoglichen Regierung nur vorausſetzungsweiſe 
einſtweilen ſuspendirt werden wollten, und weil andererſeits be— 
z' glich der Neugeſtaltung der Verfaſſungs-Verhältniſſe der Her⸗ 
3 gthün er aus gedachten Mittheilungen nicht erhelle, welche Ein⸗ 
richtungen desfalls die Königlich- herzogliche Regierung zum Voll— 
z ge des Bundesbeſchluſſes vom 11. Februar d. J. zu treffen 
oder vorzuſchlagen beabſichtige. 

Die Ausſchüſſe itellten daher den Antrag: 1) der däni⸗ 
ſchen Regierung kund zu geben, daß die Bundesverſammlung in 
der Erklärung vom 9. Sept., und in den Mittheilungen des 
däniſchen Geſandten an die Ausſchüſſe eine genügende Erfüllung 
der im Bundesbeſchluß vom 12. Auguſt enthaltenen Aufforderung 
nicht erkennen könne; 2) die Executionseommiſſion zu beauftragen, 
für weiteres Verfahren entſprechende Anträge nach Maßgabe der 
Bundesgeſetze zu ſtellen. Der däniſche Geſandte überreichte hier— 
auf die neueſten däniſchen Patente. In Anbetracht, daß hier— 
durch die Sachlage thatſächlich verändert, und eine Abſtimmung 
über obige Ausſchußanträge nicht mehr ſtattfinden könne, bean- 
ragte das Präſidium die Mittheilungen des däniſchen Geſandten 
den vereinigten Ausſchüſſen zu überweiſen und die Berathung und 
Beſchlußnahme über dieſen Vorſchlag auf die nächſte Sitzung zu 
vertagen. 

England. 

London, 13. November. Das „Court Journal“ ſchreibt: 
„Höchſt wahrſcheinlich wird der Hof ſich, wie in der Regel, vor 
Weihnachten nach Osborne begeben. In dieſem Falle wird Ihre 
Majeſtät nebſt der Königlichen Familie Windſor gegen Ende des 
gegenwärtigen Monats verlaſſen, zwei bis drei Wochen an der 
Seeküſte verweilen und dann zu den Weihnachts- und Neujahrs- 
feſten nach Windſor zurückkehren.“ 

— Das beinahe einmüthige Urtheil der ganzen eiviliſirten 
langen, daß ſie ſich bis auf die äußerſte Stufe im Schnellſchreiben 
ausbilden ſollen. Aus dieſem Geſichtspunkte geſehen, iſt die 
Schrift nicht ſchwierig zu erlernen. Es gehören dazu nicht mehr 
als ein mittelmäßiges Gedächtuiß, und einige Vorkenntuiſſe über 
den Bau unſerer Sprache, ſo viel davon in den gewöhnlichen 
Schulen gelehrt wird aber — Ernſt, Muth und Fleiß. 

Die jüngeren Leute begreifen in der Regel nicht die volle 
Bedeutung deſſen, was ſie lernen wollen oder ſollen; ſie lernen, 
weil e jungen Leute ihres Alters lernen, oder, weil fie lernen 
müſſen, auf Grund eines fremden Willens. Wer von uns würde 
denn leſen und ſchreiben gelernt haben, wenn ein ſolcher fremde 
Wille nicht im Spiele geweſen wäre? — Junge Männer aber 
von wehr als 25 Jahren, die ſchon ſelbſtſtändig find, haben 
nicht immer noch die Luſt am Lernen beibehalten; es giebt in 
jeder Meuſchennatur einen Zeitpunkt, wo ſie des Lernens müde 
wird, fie will einmal anfangen zu ſchaffen, zu genießen. Durch 
dieſe Umſtände wird die Zahl Derer, welche die Stenographie 
erlernen, von Hauſe aus ſehr klein gehalten. Die jüngeren Leute 
haben keinen Sporn, denn die Eltern kennen nicht den Nutzen, 
der ihren Kindern aus dem neuen Unterrichtsgegenſtande erwächſt; 
die Leute reiferen Alters mözen nicht mehr lernen, Diejenigen 
aber, die wirklich zum Unterricht kommen, möchten wo möglich 
gleich den Effekt von der neuen Schrift, möchten nach einigen 
müheloſen Stunden gleich flott ſchreiben, nach einenr Vierteljahre 
eine Predigt zu Papiere bringen löunen. — Aber man wird bald 
die langſamen Fortſchritte gewahr, man ſieht den Berg von Ar: 
beit vor ſich; man quält ſich noch einige Zeit mit den widerſpen— 
ſtigen Charactereu, verſäumt auch die eine oder andere Stunde, 

übt das Vorgetragene nicht durch, und der Vortrag in der fol— 
genden Stunde fäugt an unverſtändlich zu werden. — 

Wer nicht ernſten Willen hat und ſich keinen Muth zutraut, 
mindeſtens 24 Lehrſtunden durchzuhalten, und auch Der, welcher 
nicht mindeſtens eine Stunde täglich Zeit und Luſt zur Uebung 
hat, der thut gut, nicht anzufangen. Um geringe Mühe iſt nichts 
Rechtes ia der Welt zu lernen, alſo auch nicht die Stol ze'ſche 
Schrift. , 

Wir baben nur in kurzen Umriſſen die Vorzüge der Stolze⸗ 
ſchen Schrift dargelegt, aber wir wünſchen nichts ſehnlicher, als 
daß die Stenographie hier in Danzig allgemeine Aufmerkſamkeit 


Welt über den Umſchwung der Dinge in Preußen iſt, wenn auch 
nicht wunderbar, ſo doch jedenfalls bemerkenswerth. Auch die 
engliſche Preſſe iſt diesmal im Allgemeinen ein Wiederhall unſerer 
eigenen Anſichten. Nicht das größere oder mindere Maß der 
Freiheiten iſt es, was ſie vornehmlich in Bezug auf das neue 
Regime hervorhebt, ſondern die Heilighaltung des Geſetzes — mag 
das Geſetz fein, wie es will, — der Schutz gegen adminiftrative 
Willkür, und die perſönliche und politiſche Ehrenhaftigkeit der 
Männer, welchem die Geſchicke des preußiſchen Staates gegen⸗ 
wärtig anvertraut find. Was die Kreuzzeitungs = Partei angeht, 
ſo haben wir nicht in der geſammten Preſſe des frommen und 
ariſtokratiſchen Englands, auch in den Blättern nicht, welche am 
eifrigſten für Thron und Altar ſtreiten, auch nur eine einzige 
Stimme vernommen, die ſich nicht verdammend ausgeſprochen hätte. 
Das verdammende Urtheil des Auslandes mag mitunter ein Lob 
ſein. Wenn aber Vaterland und Ausland einſtimmig den Stab 
brechen, ſo ſteht die Sache doch etwas anders. 
Frankreich. 

Paris, 14. Nov. Dem „Nord“ werden von einem ſeiner 
hieſigen Correſpondenten einige der Stellen aus Montalembert's 
Artikel, auf welche die Auklage ſich ſtützt, mitgetheilt. Die eine 
dieſer Stellen lautet: „Wenn die Ohren mir gellen, bald von 
dem Geſumme der Vorzimmer-Tagſchreiber, bald von dem Ge— 
lärm der Fanatiker, die uns zum Narren halten zu können ver— 
meinen, wenn ich in der Dicke einer mit knechtiſchen und faulen 
Dünſten geſchwängerten Atmoſphäre zu erſticken fürchte, ſo eile 
ich, um reine Luft zu athmen und ein Belebungsbad zu nehmen, 
nach dem freien England.“ Au einer anderen Stelle ſpricht er 
vom guten Inſtinete des franzöſiſchen Volkes, das zwar mitunter 
einen friſcheren Aufſchwung nehme, doch bald wieder in eine poli⸗ 
tiſche Ohnmacht zurückfalle, wo Niemand anders als auf höheren 
Befehl oder auf erhaltene Erlaubniß den Mund aufthue, und wo 
Alles „unter dem heilſamen Schrecken einer Verwarnung von 
eben ſteht, wenn jemand etwa die Keckheit haben ſollte, die Ideen 
der Behörde zu durchkreuzen.“ In einer dritten Stelle wird das 
frauzöſiſche Volk „eine verdummte Heerde, die nur dazu tange, 
geſchoren und auf die Weide gelrieben zu werden,“ genannt. 
Frankreich wird als „des Rechtes, Lichtes und der Freiheit bar“ 
geſchildert und dagegen von einer wirklich großen Nation geſprochen, 
„welche Willen hat und ihre Angelegenheiten ſelbſt zu beſorgen 
verſteht, die nichts entmuthigt, nichts abſchreckt, die Alles richtig 
an ugreifen und Alles aus zubeſſern weiß und niemals das Be— 
dürfniß fühlt, ſich unter Vormundſchaft ftellen zu laſſen.“ Nament⸗ 
lich aber legt die Anklage Nachdruck auf die Stelle, wo die franz 

zöſiſche Nation in zwei Feldlager geſchieden wird: „Die Elite der 
ehrlichen Leute, welche ſich weder durch Mißverſtändniſſe noch 
Niederlagen jemals haben entmuthigen laſſen, hier ... und dort 
die Feiglinge.“ 
Marſeille, 12. November. Der Gouverneur von Dſched— 
dah iſt abberufen worden. Den Rathſchlägen Fuad Paſcha's 
ſchreibt man die Löſung der Schwierigkeiten wegen Montenegros 
zu; jedoch verlangt die Pforte von den Montenegrinern einen 
Erſatz für den Schaden, welchen ſie in dem von ihnen verheerten 
Thal angerichtet haben, und ferner vom Fürſten Danilo das 
Verſprechen ſich ruhig zu verhalten. Es iſt durchaus nicht von 
einer Miniſterveränderung die Rede, und es beſtätigt ſich, daß 
der Sultan als Antwort auf die ſchriftlichen Bemerkungen der 
Geſandten der drei Mächte verſprochen hatte die Bahn der Er— 
ſparungen nicht mehr zu verlaſſen. Wegen des Abſterbens des 
Schwiegerſohns des Sultans iſt eine allgemeine Trauer aller 
| Beamten des Reichs angeorduet worden. Das „Journal 
de Conſtantinople beſchwert ſich über die Feindſeligkeit der griechi⸗ 
ſchen Blätter, ſo wie auch über die europäiſche Preſſe, ſelbſt die 
Oeſterreich. Zeitung. Nach Berichten aus Perſien vom 3. October 
war der engliſche Geſandte im Augenblick ſeiner Abreiſe gefährlich 


erkrankt. 
Italien. 
| — Der Ingenieur Bonelli beſchäftigt ſich mit einem Plane, 
Genua mit Buenos -Ayres mittelſt eines unterſeeiſchen Telegraphen 
in Verbindung zu ſetzen. Er würde die Linie in 4 Jahrea vol- 
lenden, und zwar in folgenden Abtheilungen: von Genua über 
Marſeille, Bareellona, eine der Balearen und Cartagena nach 
Gibraltar, von Gibraltar nach den capverdiſchen Inſeln über 
Madera und die canariſchen Inſeln; von den capverdiſchen Inſeln 
nach Bahia, über die Inſeln St. Paul und Ferdinand und Per- 
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und die verdiente Würdigung finden möge; wir wünſchen, daß 
der ſtenographiſche Verein am Umfang und regem Leben gewin⸗ 
nen möge. — Stolze und feine hervorragendſten Schüler ſchei— 
nen es ſich zum Geſetze gemacht zu haben, ihre Sache allein 
wirken zu laſſen, in dem Vertrauen, daß fie ſich ſchon ohne An- 
| preifung ſelbſt Bahn brechen werde; wir indeß glauben, daß man 
KO wahrhaft Gute bei jeder Gelegenheit loben und hervor⸗ 
heben ſoll. 


— e. (Theater: „Ein Sommernachtstraum.“) Es 
gehörte ſeitens des Ben: ſizianten, des Herrn Reuter, ein ges 
waltiger Muth dazu, bei einer Kälte, wie ſie um Mitte Novem— 
ber wohl ſeit Decennien nicht geherrſcht, das Publikum in die ſüßen 
Täuſchungen eines Sommernachtstraumes gaukeln zu wollen, 
und ſchon dieſer Muth des Benefizianten hätte verdient, von 
einem zahlreichern Publikum bewundert zu werden, als ſich leider 
zu der unvergleichlichen Dichtung eingefunden hatte. Wir können 
eine Erklärung dieſes Umſtandes nur in der Vermuthung ſuchen, 
daß das geehrte Publikum von denſelben Befürchtungen ſich zurück⸗ 
halten ließ, welches auch des Referenten kritiſches Gewiſſen durch— 
itterten: daß eine hohe künſtleriſche Macht dazu gehörte, bei der 
erwähnten Temperatur-Beſchaffenheit die gewünſchte Illuſton der 
fantaſtiſchen Dichtung zu erreichen. Shakeſpeare und Mendelsſohn 
haben dabei ihre Schuldigkeit gethan, wie es nur je von zwei 
Sterblichen erwartet werden konnte, — und die Andern — —2 
nun, ſie thaten auch eben ihre Schuldigkeit. — Wir beſitzen 
zwei große, klaſſiſche dramatiſche Dichtungen, in welchen der Com— 
poniſt ſich ganz auf die Höhe der Dichtung zu ſchwingen ver- 
mochte: Göthe's und Beethoven's „Egment“ und dieſer „Som— 
mernachtstraum“, Dieſe Shakeſpeareſche Dichtung in ihrer wun⸗ 
derbaren Vermiſchung der zarteſten Poeſie mit dem derbſten voll- 
ſaftigſten Humor iſt etwas Einziges und wird ewig etwas Einziges 
bleiben. Wenn wir — das Buch in der Hand — uns in die 
Träumereien hineinverſenken, fo ſollte man kaum glauben, daß 
dies etwas aus Worten gebildetes mit der Feder geſchaf enes iſt; 
es gleicht vielmehr einem Gebilde unſerer Fantaſie, ſo ſüß koſen 
die warmen Lüfte der Johannisnacht, jo ſummt und ſchwirrt das 
unſichtbare Elfenheer über Naſen, Augen und Ohren der erſtaun 
ten Menſchheit, und es iſt immer eine eigene Sache, dies vollendeſte 
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nambuco; von Bahia endlich über Rio Janeiro und Montevideo 
nach Buenos⸗Ayres. 
Rußland. 


St. Petersburg, 9. November. (Schl. Z.) Unter den 
zahlreichen Beweiſen von der toleranten und milden Geſinnung 
des Kaiſers iſt offenbar einer der ſchönſten der Beſuch, welchen 
er auf ſeiner letzten Reiſe der Rabbinerſchule in Wilna abſtattete. 
Die Schüler wurden in ihren einzelnen Klaſſen verſammelt, die 
der Kaiſer durchging, um ſich von den Leiſtungen der Zöglinge 
zu überzeugen. Einen derſelben, der ein Gedicht in deutſcher 
Sprache aus Anlaß des feierlichen Ereigniſſes verfaßt hatte, rief 
der Kaiſer zu ſich und belobte und ermunterte ihn; dann ſprach 
er ſeine Zufriedenheit mit den Leiſtungen und der Ordnung der 
Schule aus und bemerkte endlich zu dem Inſpeetor, den jüdiſchen 
Lehrern und mehreren andern angeſehenen Juden, welche ſich hier 
verſammelt hatten: „Dies ſind eure Kinder; liebet ſie; ſie werden 
euch und dem Kaiſer nützlich ſein.“ Als der Inſpector der Schule 
dem Kaiſer berichtete, daß die Erbauung eines neuen Schulhauſes 
beabſichtigt ſei und daß der General- Gouverneur Naſimoff 
den Wünſchen des Schulvorſtandes ſehr freundlich entgegenge- 
kommen ſei, wandte ſich der Kaiſer zu dem General, dankte ihm 
und ſagte: „Es wäre ſehr zu wünſchen, daß die verſchiedenen Be- 
börden immer ſo Hand in Hand mit einander gingen. Dann 
könnte vieles Schöne gethan werden.“ Es braucht wohl nicht er⸗ 
wähnt zu werden, daß der Kaiſer den andern Schulen eine nicht 
geringere Aufmerkſamkeit widmete. So ſprach er ſich namentlich 
gegen die Ueberfüllung des Gymnaſiums in Wilna aus; indeß 
wird derſelben nunmehr durch die Errichtung eines neuen Gym⸗ 
naſiums abgeholfen werden. 

— Im Anfange des künftigen Jahres wied in Moskau eine 
neue, den nationalen Jutereſſen des Slawenthums gewidmete 
Zeitung unter dem Namen „Parus“ (das Segel) erſcheinen, zu 
welchem literariſche Beiträge geliefert werden von polniſchen, tſche⸗ 
chiſchen, ſerbiſchen, eroatiſchen, ruſſiniſchen und bulgariſchen Schrift- 
ſtellern. Im Programme dieſes ſlawiſchen Central-Organs 
heißt es unter Anderem: „Im Namen der Stammverwandt⸗ 
ſchaft, im Namen unſerer geiſtigen ſlawiſchen Einheit reichen wir 
Ruſſen unſere brüderlichen Hände allen flawiſchen Nationalitäten 
.. Nicht bloß der materielle Erfolg, ſondern die Erkenntuiß, 
das Stadium, die Bewahrung und Verarbeitung der ſlawiſchen 
Grundprinzipien thut allen ſlawiſchen Völkern noth, um als ſelbſt⸗ 
ſtändige Factoren der allgemein-menſchlichen Aufklärung auftreten 
und die hinfällige Welt durch neue Kräfte erneuern zu können,“ 
u. ſ. w. 

— Die jüngſten Berichte vom Kaukaſus beziehen ſich auf 
Kämpfe im Weſten des Gebirges, den rechten Flügel der Ruſſen 
und die denſelben bildenden Abtheilungen und Detachements. 
Vom Poften Konſtantinow mußte General Filipſon die Dampf- 
ſchiffe „Rys““ und „Anapa“ nach der Mündung des Wulan 
ſenden, um eine zeitweilige Niederlaſſung von Schmugglern zu 
zerftören. Die Truppen in und bei Anapa, ja, ſelbſt die Feſtung 
wurde von Tſcherkeſſen einmal mehrere Stunden durch Artillerie 
beſchoſſen. Die Detachements Adagum, kleine Laba, Laba, 
Setentſchak, Teberdin hatten Scharmützel und Gefechte mit den 
Gebirgsbewohnern zu beſtehen, und eine Expedition des Generals 
Wojnizki, den Urup aufwärts, mußte vom Engpaß Urup ſich 
eiligſt zurückziehen, nachdem die Colonne jedoch angeblich 100. 
Ziegen und Hämmel, 80 Rinder und 1300 Pferde erbeutet 
hatte. Von beiden Seiten gab es in dieſen Gefechten ein paar 
Hundert Todte und Verwundete. Senſt ſind ruſſiſcherſeits keine 
weiteren Fortſchritte oder Gebiets⸗Eroberungen gemacht worden. 

Warſchau, 14. November. Nach dem heute veröffent⸗ 
lichten Erlaß des Adminiſtrationsraths des Königreichs wird die 
geſammte Poſtverwaltung im Königreich nunmehr von der oberſten 
Peſtverwaltung des Kaiferreihs in St. Petersburg losgelöſt und 
tritt in ein unmittelbares Reſſort-Verhältniß zu dem Fürſten⸗ 
Statthalter und dem Adminiſtrationsrath. Sämmtliche Ein— 
nahmen der Poſt fließen von nun an auch in den Staatsſchatz 
des Königreichs, auf deſſen Koſten allein der Poſtdienſt im König⸗ 
reich erhalten wird. 8 


Danzig, den 16. November 1858. 

»Wie wir vernehmen, beabſichtigt man im Stargardter 
Kreiſe den Herrn Handels-Miniſter von der Heydt als Abge⸗ 
ordneten Candidaten aufzuſtellen; außerdem die Gutsbeſiger von 
Kries auf Waczmirs und Rueß auf Rueßhof. * 
m 
Werk aller fantaſtiſchen Poeſie von körperhaften (und oft ehr 
körperhaften) Weſen darſtellen zu laſſen. Zu dieſer Ausführung 
bietet die Mendelsſohn'ſche Muſik die nöthige und ſehr geeignete 
Hilfe, indem ſie eine Harmonie zwiſchen unſerm Fühlen und 
zwiſchen dem Sichtbaren, Faßlichen bewerkſtelligt, die vielleicht 
ohne ihre Vermittelung nicht möglich wäre. 

Was die geſtrige Darſtellung des Werkes betrifft, ſo war 
ſie bei weitem beſſer, als wir nach Kenntniß der Kräfte unſerer 
Bühne für derartige Poeſie erwarten durften, und wenn ſich auch 
im Einzelnen Niemand durch eine beſonders künſtleriſche Leiſtung 
auszeichnete, fo fanden wir das Befriedigende in dem lobenswer— 
then Zuſammenfpiel, ia dem Eifer, mit welchem Alles nach 
dem einen Ziele hinſtrebte, und der Benefiziant verdient aus die⸗ 
ſem Grunde zunächſt in feiner Eigenſchaft als Regiſſeur die une 
bedingteſte Anerkennung. — Dem „Puck“ war Fräulein Götz 
keineswegs gewachſen; ſie ſpielte munter, dreiſt und lebendig, aber 
von dem poetiſchen Humor ihrer köstlichen Aufgabe ließ fie eben 
nicht viel merken, und ihr ſeltſamer Dialekt mußte natürlich bei 
der Deklamation ſolcher Verſe mehr als ſonſt ſtörend wirken. 
Es mag dem Fleiß und guten Willen gegolten haben, daß das 
Publikum zum Schluſſe ihre Leiſtung mit freundlichem Beifall 
lohnte. Den Oberon ſpielte Frau Dibbern. Als Titania 
überraſchte uns unſere treffliche Primadonna, Frau Pettenkofer, 
mit einem jo beachtenswerthen rethoriſchen Talent, wie wir es 
ſelten bei einer Sängerin wahrgenommen haben, und doppeltes 
Bravo gebührt der liebenswürdigen Bereitwilligkeit, ſich in einem 
ſolchen Werke auch einer untergeordueten Aufgabe zu unterziehen. 
— Bei dem doppelten Liebespaar verdienten die Männer, Herr 
Rathmann (Demetrius) und Herr Schönfeldt (Lyſander), 
den entſchiedenen Vorzug vor den Damen und unter dem herrli« 
lichen Rüpel-Volk thaten ſich Herr Götz (Zettel) und Herr Echten 
(Squenz) durch eben fo einſichtsvolles als wirkſames Spiel her⸗ 
vor. Das Orcheſter war überaus mangelhaſt; nicht immer iſt 
ſolch ein Vorwurf auf die Leitung deſſelben zu beziehen, und 
wir möchten auch heute dem Dirigenten nicht gerne Unrecht thun; 
befremdet hat es uns aber jedenfalls, bei dieſer Muſik nicht den 
erſten Muſikdirector am Pulte zu ſehen. E 


U 


* Eine genaue Zuſammenſtellung der Betheiligung an den 
Wahlen ergiebt folgendes Reſultat: 


z A Id Von den⸗ Anzahl der Von den⸗ 
eng — gelben und pen Pe Wahl ſelben find 
a berechtigten zur Wahl ers — derechtigten zur Wahl er⸗ 
5 Urwähler. ſchienen. „ urwähler. ſchienen. 
4 333 35 Transport: 9765 1427 
820 71 22 
- u — > 425 31 
4 337 46 30 313 87 
5 390 116 31 30 42 
6 309 104 32 310 42 
4 300 134 33 291 57 
8 283 90 34 296 63 
9 301 87 35 280 509 
10 349 82 36 232 20 
11 301 63 37 275 68 
12 326 79 38 186 19 
13 266 27 39 256 18 
15 337 29 41 164 16 
16 327 39 42 243 42 
0 323 8 45 297 43 
21 = 57 in. Summa 14,995 2229 
= 427 = Militair- Bezirke, 
434 1 
5 3 8 
25 en 1 3 622 182 
E “> 21 4 656 280 
% an ern Summa 2456 945 
Transport: 7e 147 Mö 


* In Pr. Holland find die Wahlen meiſtens zu Gunſten 
der Reactionäre ausgefallen, in Roſenberg entſchieden liberal, 
in Chriſtburg ſind von 11 Wahlmännern 9 liberal. 

Vor einigen Tagen gerieth der Arbeiter S. in Boden⸗ 
winkel mit ſeiner Ehefrau in Streit. Er verließ die Stube und 
wurde ſpäter von der Letzteren auf dem Boden erhängt gefunden. 

(Polizei⸗Bericht.) Vom 16—17. November find in das hieſige 
Volizei⸗Gefängniß eingeliefert: = 

1 Dirne wegen Ungehorſams, 1 Maurer- und 1 Schuhmachergeſelle 
wegen Exceſſes. 
Ba (Geſtohlen.) 1. Am 12. d. M., Abends 7 Uhr dem Burſchen des 
äckers Winkler, Mattenbuden No. 36, vor dem Parpartſchen Schenk— 
zocale auf dem Holzmarkte, von feinem Handwagen 1 Etr. Weizenmehl 
im Werthe von 7 Thlr. 2. Am 16. d. M. Abends 7 Uhr dem Kauf⸗ 
. Braune, Brodbänkengaſſe 45 ein 2 Ctr. ſchwerer Ballen Blau⸗ 


r . . 
Provinzielles. N 

O Königsberg, 16. November. Wenn meine Mitthei— 

lung über den Ausfall der hieſigen Urwahlen auch hinſichts der 
Zahlen mit mehreren anderen Berichten differirt, ſo kann ich nach 
genauer Informirung und nach den mir zu Gebote ſtehenden 
katerialien dennoch meine Angabe als zuverläſſig bezeichnen. 
Die Zahl der Seitens des Comité's „für unabhängige Wahlen“ 
durchgeſetzten Wahlmänner iſt genau die angegebene, wobei nur 
zu berückſichtigen bleibt, daß einzelne Urwähler nicht grade die 


vorgeſchlagenen Wahlmänner, dagegen aber Mitglieder derſelben 


partei gewählt haben. Ebenſo iſt die Zahl der Liberalen von 
mir richtig angegeben, doch wird in einzelnen Fällen inſofern 


ein Abgang eintreten, als mehrere Wahleandidaten gemeinſchaft⸗ 


| 


lich von der conſervativen und liberalen Partei empfohlen wur⸗ 
den. Soviel darf indeß nicht in Zweifel gezogen werden, daß 
die liberale Partei den Sieg davon getragen hat. 


—r— Königsberg, 16. November. Obgleich die Schiff ⸗ 


fahrt wegen des eingetretenen Froſtes, in Folge deſſen der Pregel 
ſchon vor mehreren Tagen mit Eis ging und geſtern bereits feſt— 
ſtand, eingeſtellt worden iſt, ſo hat geſtern Abend dennoch das 
Dampfſchiff „der Preuße“ eine Fahrt nach Stettin unternom— 
men. Die Abfahrt geſchah unter den Augen einer Zuſchauermenge, 
die wohl auf tauſend veranſchlagt werden kann, da das gewagte 
hternehmen die Neugier angezogen hatte, obwohl ſonſt das 
bfahren eines Dampfers nicht eben zu den Seltenheiten gehört 
und im Sommer ſtündlich zu ſehen iſt. Da auch in dieſer Nacht 
der Pregel noch ſtärker zugefroren iſt, ſo läßt ſich annehmen, daß 
das Schiff wohl nicht Stettin erreichen wird. 
O Neidenburg, 14. November. In letzter Zeit iſt Sei: 
dens der katholiſchen Geiſtlichkeit und namentlich des Biſchofs von 
land, zu deſſen Sprengel die hieſige Stadt und Gegend ge— 
rt, ſehr Vieles geſchehen, um die in evangeliſchen Gegenden 
zerſtreut lebenden Katholiken ihrem Glauben und ihrer Religion 
zu erhalten. Vor drei Jahren wurde ſowohl in hieſiger als in 
er Nachbar-Kreisſtadt Oſterode ein katholiſcher Miſſionsprieſter 
augeſtellt, und in letzterem Orte wurde im vorigen Jahre mit 
em Bau einer katholiſchen Kirche vorgegangen, die bereits in 
dieſem Jahre beendet worden iſt. Nunmehr ſoll auch in hieſiger 
tadt mit dein Bau einer katholiſchen Kirche vorgegangen wer— 
en, zu welchem Zwecke am 20. v. M. bereits die feierliche Grund— 
einlegung ſtattgefunden hat. Ein junger katholiſcher Geiſtliche 
9 uswärts hielt bei dieſer Gelegenheit an die verſammelte 
lenge eine Anrede über die Wichtigkeit des Akts und ſtellte da— 
ei die katholiſche Kirche als die allein ſelig machende dar. Wenn 
don der betreffende Geiſtliche hierbei nichts weiter gethan, als 
ie Gebote und Lehren ſeiner Kirche erfüllt, ſo hat die Rede in— 
mitten evangeliſcher Chriſten, welche bisher die Katholiken bereit— 
illigſt in ihrem Unternehmen unterſtützt, bei den Meßgeſängen 
Wide haben ꝛc., einen unangenehmen Eindruck gemacht, was 
ir wahrzunehmen Gelegenheit hatten. Gleichzeitig faſt iſt zur 
füge der ev. Kirche hier am 10. d. M. ein Zweigverein der 
wo. Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung gegründet worden. Die Theilnahme 
urch Zeichnung von Beiträgen iſt eine ſehr rege; Vorſtandsmit— 
eder find. bereits ernannt und ſollen die Statuten nächſtens der 
erſammlung vorgelegt werden und in Wirkſamkeit treten. 
. — ... TE Et 
Mannigfaltiges. 
Calcar, 6. Novbr. Ein Verbrechen, welches am 4. d. Mts. 
Nachmittagsſtunde in unſerer Nachbarſchaft verübt wurde, ſetzte 
eſtern und heute die Bewohner der Umgegend in Aufregung. Ein 
oſtbeamter, ſonſt bekannt als ruhiger und ſolider Mann, Vater von 
Tu Kindern, erſchoß im Walde feine Frau, und da zwei Schüffe den 
& derſelben noch nicht herbeiführten, verſetzte 2 ihr noch einige 
dete N mit dem Hirſchfänger und entfernte ſich. Die ſchwer verwen⸗ 
eutfernten raffte ſich auf und ſchleppte RN nach ihrem 
nun, ten Hauſe. Augenblickliche ärzliche Hilfe läßt noch einige Hoff. 
Koffer ihrem Aufkommen. Geſtern fand man den Förſter ſelbſt er— 
lichen n im Walde. Die Motive zu dieſer That ſollen mehr in den che- 
als in den materiellen Verhältniſſen zu ſuchen ſein. 
Rice ke her October hatte man in Petersburg noch volle 9 
keigte d . ſchönes, ſonniges Wetter; zwei Tage fpäter, am 30ſten, 
Diele bermometer bereits 6 Grad Kälte, und am 1. Novbr. ift 
auf 7 Grad geſtiegen. 
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in der 


Gewerbe, Induſtrie und Land wirthſchaſt. 


Steinkohlenfeuerung für Backöfen iſt in England 
ſchon längſt im Gebrauch. In neuerer Zeit hat man auch in 
Preußen und Hannover Verſuche damit gemacht, die geglückt find. 
In der Stadt Hannover ſind vor einigen Tagen drei neue Stein⸗ 
kohlenöfen in Betrieb geſetzt worden. Die Herſtellung eines fol- 
chen iſt koſtſpieliger als die eines Holzofens (eirca 250 Thlr. 
gegen 80 Thlr.), an Heizmaterial wird aber ungleich mehr 
geſpart. 


. Handels - Beitung. | 


(W. T. B.) Telegraphiſche Depefchen der Danziger Beitung. 

Berlin, 17 November, 
Weizen reichlich angeboten, 48—77 Thlr. nach Qualität. — 
Nonnen behauptet, loco 457 Novbr. Dezember 443, Dechr. 
Januar 44%, Frühjahr 47 Thlr. — Spiritus wenig verän⸗ 
dert, 173 Thlr. — Nüböl 11% Thlr. Gd. 

An der Fondsbörſe alles feſt behauptet, bei ſchwachem 
ed 100 f — Weſer Pran teſe ag r ak. on 
eihe 3. — Weſtpr. Pfandbriefe 33 7 n 
11 Norddeutſche Bank 87. L Peter 
Au leihe 83%. 


Hamburg, Dienſtag, 16 November, Nachmittags 2 Uhr 30 M. 
Gegen Ende der Börſe recht feſt. — Schluß⸗Courſe: Stieglitz de 1855 
10% 5 4 2 ſlen —. Vereinsbank 973. Norddeutſche Bank 88%. 

isconto 2, 2%. 

London lang 13 Mk. 2% Sh. not., 13 Mk. 3% Sh. bez. London 
kurz 13 Ml. 4 Sh. not., 13 Mk. 5 Sh. bez. Amſterdam 35, 70. 
Wien 79, 25. . 

Hamburg, Dienftag, 16. November, 2 Uhr 30 Min. Getreide— 
markt. Weizen loco unverändert, ab Auswärts ſtille. Rog gen 
loco unverändert, ab Dänemark r Frühjahr letzte Preiſe geboten. 
Oel loco 283, Yr Mai 283. Kaffee feſt. 

Frankfurt a. M., Dienſtag, 16. November, Nachmittags 2 Uhr 
30 Minuten. Fonds und Actien feſter; Wiener Valnta beſonders be- 
gehrt, Berbacher und Rhein-Nahebahn flauer. — Schluß-Courſe: Ber⸗ 
liner Wechſel 1043. Hamburger Wechſel 873. Londoner Wechſel 1174. 
Pariſer Wechſel 93. Wiener Wechſel 1183. 3 % Spanier 40%. 1% 


Wien, Dienſtag, 16. November, Mittags 12 Uhr 45 Minuten. 
Günſtigere Stimmung. Neue Looſe 102. 43 % Metall. 77. National: 
Anl. 86, 20. Staaks⸗Eiſenbahn-Aklien-Cert. 264, 20. Kredit⸗Aktien 
242, 20. London 102,75. Hamburg 77, 30. Paris 40, 90. Gold 
102%. Silber —. 

Paris, Montag, 15. November, Nachmittags 3 Uhr. Bei Be⸗ 
ginn der Börſe eireulirten in Betreff der Finanzverhältniſſe in Wien 
ungünftige Gerüchte. Die 3 eröffnete zu 74, 40, hob ſich auf 74, 65, 
wich dann auf 74, 45 und ſchloß feſt zur Notiz. Conſols von Mittags 
12 Uhr waren 98%, von Mittags 1 Uhr 98% eingetroffen. — Schluz⸗ 
Courſe: 3% Rente 74,65. 44 % Rente 97. Oeſterreichiſche Staats- 
Eiſenbahn⸗Actien 646. Credit mobilier⸗Actien 992. 

Amſterdam, Dienſtag, 16. November, Nachmittags 4 Uhr. — 
Stille. Der Cours der 3% Rente aus Paris von Mittags 13 Uhr 
war 74, 55, der des Credit mobilier 995, der der öſterreichiſchen Staats- 
Eiſenbahn 640 gemeldet. — Schluß ⸗Courſe: Londoner Wechſel kurz 
11,70. Wiener Wechſel kurz —. Hamburger Wechſel kurz 35.6. 
Petersburger Wechſel —. Holländiſche Integrale 64%. 

London, Dienſtag, 16. November, Nachmittags 3 Uhr. Silber 
613. Conſols 98. 1% Spanier 31. Mericaner 20%. Sardinier 
943. 5 % Ruſſen 113%. 4% Ruſſen 1033. — Hamburg 3 Monat 
13 Mk. 6% Sh. Wien 10 Fl. 55 Kr. 

Liverpool, Dienſtag, 16. November, Mittags 12 Uhr. Baum⸗ 
wolle: 8900 Ballen Umſatz. Preiſe gegen geſtern unverändert. 

a Konkurſe. 
ff zu Tilſit. Termin 23. November. Ber- 


z — Franzoſen 
— Oeſterreich. National⸗ 


| Spanier 297. Kurbeſſiſche Looſe 433. Badiſche Looſe 55. 


Kaufmann H. Vorho 
walter Makler Kurtius. 
General-Verſammlungen. 
Am 16. Novbr.: Kronſtädter Bergbau- und Hütten ⸗Aetien-Verein. 


— 15 Main-Dampfihifffabrts-Gef. in Würzburg, außerord. 

1 0 Altenburger Gasbeleuchtungs-Geſellſchaft. 

„Fe: 75 Pirnaer Gasbeleuchtungs-Aetien-Berein, konſtituirende. 

„ 18. „ Lomb. ⸗Venet. u. Centralital. Eiſenb.⸗Geſ. in Wien, 
außerord. 8 

„ 18. „ Tergoveer Berg- u. Hütten-Actien-Geſ. in Wien, außerord. 

„ 20. „ Berghaupten, Steink. Gruben - Gef. in Karlsruhe, 
außerord. 8 : 

„ 20. „ Koöln⸗Müſener Bergmw.-Aetien-Berein in Köln. 

„ 20. „ Hamburger Aſſekuranz Comp. von 1854, außerord. 

„ 20. „ Spinnerei und Weberei Offenburg. 

„ 22. „ Mechan. Baumw. Spinn. u. Web., Ludwigshafen a. R., 
außerord. 5 

„ 22. „ RNübenzuckerfabrik zu Gr. Mochbern, in Breslau. 

„ 22. „ Miountania, Gef. f. Steink. B., konſtituirende in Dresden. 

„ 22. „ Steink.⸗B. V. z. Steegenſchacht b. Niederwürſchnitz, in 
Leipzig. > 

„ 24. 5 Huktennzeinacher Eiſenwerks⸗Geſ. in Nürnberg. 

„ 25. „ Vergiſch-Märkiſche Eiſenb. in Elberfeld. 

„ 26. „ Berlin Potsdam⸗Magdeb. Eiſenb., außerord. 

„ 26. „ Maſchinenbau⸗Geſ. Karlsruhe. 

„ 27. „ Batdiſche Gef. für Zuckerfabr. in Karlsruhe. 

„5 2 2 Blücher, Eiſenhütten⸗Act.⸗Geſ. in Dortmund. 


Producten⸗Märkte. 
* Danzig, 17. November 1858. Bahnpreiſe. 

Weizen 120023136 7% nach Qual. von 505281 ¼ 90 Ir. 

Noggen 124—130 von 47—50% Ir 

Erbjen von 65—75 rn Yr Schifl. 

Gerſte kleine und große, 100/5—112/188 von 35/40 — 50/53 Hr. 

Hafer von 2832/31 Gr. 

Spiritus 14% %. heute bezahlt. 

Getreidebörſe. Vollſtändiges Winterwetter, geftern Abend 11G. 
Wind: Sild Weſt. Bei unveränderten Preiſen find heute 15 Laſten 
Weizen verkauft und bewilligt für 124 ord. % 360, 126 desgl. . 
385, 126/74 bunt ausgewachſen . 396, 127 bunt krank . 400, 
1278 ya nicht geſund 72 415, 130-130/312 bunt nicht gefund ZZ. 
426-530. 

Roggen 50% . Yr 1308 bezahlt. Auf Lieferung find 350 
Laſten 7 Mai-⸗Juni Juli nach Verkäuferwahl zu 52 Ar. Yr 130 
gehandelt. — 105,6@ er Gerſte 40 Bu 

Spiritus mit 143 7%, bezahlt. 4 

„Elbing, 16. November. (Orig. B. d. Danz. Ztg.) Witterung: 
ſtarker Froſt bei klarer Luft. Wind: Süd-Oſt. Die Zufuhren von Ge⸗ 
teeide find ſchwach, Kaufluſt zeigt ſich nur ſehr vereinzelt. Preiſe haben 
ſich ſeit dem 12. d. Mis. beinahe unverändert behauptet. 
ſchwach zugeführt. : 

„Bezahlt und anzunehmen ift: Weizen mehr oder minder ausge⸗ 
wachſen 119—130 4 45 —70 Gr, bellglaſig wenig krank 132 7 75 9%, 


weißbuntex ganz geſund 133 F 80 %. — Roggen 120-1318 geſund 
43-49% Gr. — Gerſte kleine zum Malzen 100/128 37—47 Gr, 
do. Futter“ 93/105 32--37 %. — Hafer 60,75% 2131 "Gr, 


— Erbſen weiße 60-70 %. — Bohnen 60-65 4 
Spiritus am Markt mlt 14% bezahlt. = 

„ Königsberg, 16. November. Wetter: In der Nacht 6—8 
Kälte, gegen Morgen gelinder. Wind: Weſt. Thermometer Mittags 
T 5%. Weizen unverändert, loco hochbunter 128—134 f 75—83 %. 
BY Schfl. 134 80 Vr bez., bunter 128—1347 72-80 Gr 
B., 129-1372 70-79 % bez, rother 128-1348 7277 . B., 
1334 73—73½ Sr, bez., abfallender 122 — 132% 50-70 r. B. — 
Roggen ruhig, loco 115—120 4215 % B., 121126 45— 
47 Ga B., 120-1218 45 Ge bez., 127 — 10% 47—50 Ge E., 
126—127— 129 8 467,— 484, % bez., November 1208 46 Gu B., 
45½ G., 46 bez., Frühjahr 1859 50 %:. B., 49 G., Mai + Zuni 494 
Spt. B., 48 ½ G. — Gerſte loco große 102—115 2 40-50 %. B., 
kleine 93—112 U 38—50 Gas B., 108-109 7 46 % bez. — Hafer 
loco 68-858 30—38 Gr. B., 72-758 33½ 359%; bez., Frühjahr 
1859 508.37 Gu B., 36 Ar, G. 


2 uhr 30 Minuten Nachmittags. 


Spiritus 


N 


Leinfaat ſehr flau, loco feine 112—116 7 83—92 Vr. B., mitte 
108—114 8 70—80 % B., ordinair 100-1108 50-70 . B. —I 
Rübſaat, loco Winter 1131187 122 . B., 120 . G. 

Spiritus pro 9600 Z_ Tr. unverändert, loco ohne Faß 15% 255 
B., 147 . G., mit Faß 17 , B., 163 &. G., November inel. Fa 
17 &. B., 16% 3. G., Frühjahr 1859 19 9. B., 18% N. G. 

Poſen, 16. November. Roggen (Yr Wiſpel a 25 Scheffel) 
verkehrte in feſter Stimmung zu wiederum beſſeren Courſen, November 
42% & bez, Dezember 42% 9. bez. u. Gd., Jannar k. J. 433— / 
85 De Januar⸗Februar 433 3 Kg. bez., Frühjahr 447 7. 

eg. N. . ı 

8 Spiritus (pro Tonne à 9600 Z Tr.) zu höheren Preiſen Meh⸗ 
reres umgeſetzt, ſchließt gefragt, loco (ohne Faß) 13%—14, , (mit 
Faß) November 14½ Ag. bez., Dezember 14 ½ 9. bez., Januar⸗ 
Februar k. J. 147 % G., April⸗Mai 157 94. bez. we: 

Breslau, 16. November. Wind Oft. Die Kälte fteigerte ſich in 
der Nacht fo, daß ſich das Eis auf der Oder feſtgeſetzt hat, heute früh 
— 5%. — Auch am heutigen Markt Stimmung matt. Mangel an 
Kaufluſt. Zufuhren wenig. Umſätze bei ſchwacher Kaufluſt nur gering 
und das Geſchäft im Allgemeinen ſchleppend. Weizen nur in den 
feinften Sorten verkäuflich, die mittel und geringen oft vergebens zu 
ermäßigten Preiſen offerirt. Roggen ebenfalls matter und billiger er⸗ 
laſſen. Gerſte nur bei niedrigen Preiſen verkäuflich. Safer ſchwa 
behauptet. Erbſen mehr offerirt. Weißer Weizen 7482.94 — 
103 Hr, gelber 60—75—86— 93 , Brennerweizen 42—46—53 Een, 
Roggen 50-52 -53—57 Gr Gerſte 40-42—46 Hr, alte 50 55 
Ar, Hafer 3740 Gr, neuer 30—36 Sr, Erbſen 70—75—80— 
2 Delfaaten unverändert, Raps 120 —124—127 r, Som⸗ 
merrübſen 80-90 Gr, Schlagleinſaat 5—53 —6 9. Kleeſamen, 
roth, war einiges offerirt, ohne ſonderliche Kaufluſt zu finden, weiß nichts 
gehandelt, roth alt 12—14 , neu 14½ 154 7. nominell, weiß 19 
—21— 22% & nominell. 

An der Börſe. Rübbl beſſer, loco 14% bez. u. G., Novem⸗ 
ber und November-Dezember 14 g. G., 144 B., Dezember-Januar 
144—14½ N bez. u. G., 14% B., Januar⸗Februar 14% 4. B., 1 
G., April Mai 15 B., 14% 3 G. 

Roggen feſt, November und November» Dezember 41% 7. bez., 
Dezember⸗Januar 42 % B., Januar⸗Februar 42% % B. u. G, 
Februar⸗März 42% . bez., April⸗Mai 44% . G. — Hafer er 
April⸗Mai 327 —33 %. bez. Sr 

Spiritus unverändert. Wir notiven: loco 7%, Ag. bez., 77 . 
G., November und November-Dezember 7½ . bez. u. G., Dezen⸗ 
2 PRg. bez, Jannar-Februar 77 —73 3. bez., Apri!⸗ 
Mai 5 

0 16. November. (Oſtſ.⸗Ztg.) Wetter: klare Luft, leichter 
Froſt. Wind: Oſt⸗Süd⸗Oſt. Temperatur Morgens — 4 R. 

Weizen wenig verändert, loeo neuer gelber 858 61—62 3. bez., 
83/35 2 gelber November» Dezember 614 ½. bez., 61 G., Frühlahr 
86 U effectiv 67%, & bez., 85 7 67% Jr B., SR 657% . B. 
— Roggen gut behauptet, loco ohne Umſatz, 772 November⸗Dezem⸗ 
ber 42½ 3. G., Dezember⸗Januar 43 . G., Frühiahr 45% 94. B., 
45½ G, Mai Juni 46% % B., Juni⸗Juli 47 94. bez. u. B. 
Gerne loco große Pomm. 708 36 3 bez. u. B. — Hafer loco 
50 8 31 . bez. a 

Rü böl feſter, loco 14% % bez, November Dezember 14% 94. 
B., Dezember-Jamıar 144 94 G., April⸗Mai 14, I bez. — 
Leinöl loco inch. Faß 12 %. B. — Baumöl auf Yieferung 1455 
t, ꝗranſ. bez. — Palmöl Lagos auf Lieferung 143— 3. bez. 

Talg Uma gelb. Ruſſ. Lichten 15% %. tranſ. bez. 

Leinſamen, Pernauer 11% . bez. 

Spiritus feſter, loco ohne und mit Faß 203,7 — 7 % bez., 
November Dezember 20% % G., 20½ / Br., Dezember-⸗Jauuar 20% 
B., Frühjahr 193—3 . bez. u. B., 19% G. 

Heringe, Schott. crown u. full Brand 10% 3%. tranſ. bez. 
und Brief. 5 

Actien. Vulean 65 bez 

Berlin, 16. November. Wind: Oft. Barometer 28°”, Therm. 
2e —. Wetter: klare Luft. Weizen loco 58 à 76 Zn. Qual., 
untergeordnete Waare 48 a 58 %. — Roggen beſſer, loeo 45 a 46 
Jeg, gef. nach Qual., November 4% a 44% %. bez. u. B., 44½ G., 
November Dezember 44% a 44% %. bez. u. B., 44½ G., Dezember 
Januar 44½ a 45 %. bez. u. B., 4% G., Januar Februar 45% a 
451 4 45½ 3 bez., B. u. G., Frühiahr 1859 46% a 47% 9% bez., 
B. u. G., Mai Juni 47 a 47 à 47% 3 bez. u. G., 47% B. — 
Gerſte große 33 a 42 3. afer ſtill, loco 28 a 33 3, Novem- 
ber Bit 76. B., November + Dezember 30½% . B., Frithjahr 317, 

rief. 

Rüböl loco 143 a 14% bez, November 14% a 14% a 14% 
K bez. u. G., 14% B., November⸗Dezember 14½ a 143 ald% 3 
bez. u. G., 14% B., December-Januar 14% 3, bez., B. u. G., Ja⸗ 
nuar⸗Februar 14½ a 14½ 3. bez. u. B., 14 G., April⸗Mai 147 
1 Fe. bez. u. G., 14½ B. — Leinöl loco 12 %, November 

Spiritus unverändert, loco ohne ge 17½ . bez., November 
17% a 17% a 173 . bez. u. G., 17%, B., November December 17% a 
17 ½ a 175 Ag. bez. u. G., 17½ B, December⸗Januar 17% % bez. 
u. B., 17½ G., Januar⸗Februar 177 Ro. bez. u. B., 173 G., Febr.⸗ 
März 17% a 18 3 bez. u. B., 172 G., April Mai 184 a 19 % 
bez. u. B., 18% G., Mai⸗Juni 19% %. bez., B. u. G. 

Mehl. Weizenmehl 0. 5—5% Fe, 0. u. 1. 4½—5 3, Roggen⸗ 
nmehl 0. 3½ — 3 7, O. n. 1. 31— 39 

* Köln, 16. November. (J. L. Eltzbacher u. Co.) Wetter: Froſt. 
Wind S.⸗O. Temp. + 4°. Bar. 279. Weizen Termine matter, 
% 200 3. loco 6½.— ½ . B., November 6%, %. B., 6,16 
bey, 4 G, März 1859 6%, . B., 6,13 bez, Mai 1859 6¼ % B., 
6% bez. — Roggen ziemlich unverändert, 7 200 3. loco 44—5% 
Pig. B., November 4% 3. B., 4,16 bez., März 1859 5½ Au. B., 
5 3. bez., Mai 1859 5¼ %. B., 5¼ bez. — Gerſte 2003. 
ober. 5% 3. B. — Hafer ue 200 3.0 alter 6% B., neuer 53 . B. 

Rüb! ohne Geſchäft, ½ 100 3.3 effect. in Partien von 
100 C. 16 &. B., Mai 1859 15% . B., Yo bez., Oktober 
1859 15% % Re. B. 

Spiritus ſtill, Yr 100 Ort. mit Faß effect. in Part. von 
3000 Ort. 17¼ . B. — 

See: und Stromberichte. 

Pillau, 15. Nov. Laut Nachricht ſteht das Eis im Haff von 
Königsberg bis zur halben Wick, ein bis ein einhalb Zoll ſtark. 

St. Petersburg, 14. Nov. Der Winter tritt immer ſtärker 
auf. Die Schjffe auf der Kronſtädter Rhede ſind bereits feſt im Eiſe. 
Die Schifffahrt iſt mithin als geſchloſſen zu betrachten. 

Amſterdam, 11. Nov. Von dem Schiff „Sophie“, Tode, von 
Pillau nach hier, am 25. Juli Kopenhagen paſſirt, iſt ſeitdem nichts 
gehört worden. 

Danzig, den 16. November. Angekommen: 
F. Domcke, Paulina (D.), Stettin, Güter. 
W. Petrie, Janet Hay, Lerwik, Heringe. 
Geſegelt: 
J. de Bär, Jantina, Amſterd., Getr. W. Tyn, Hillechina, London, Holz. 
G. Jongeblodt, Pandora, Burte- W. Simpſon, Eliſab., do. do. 
hude, Lumpen. 
Den 17. November. 
3. Stephenſon, Earl of Bathurſt, G. Schnurmann, Nautilius, New: 
London, Holz. port, Holz. 
A. Freymouth, Nareide, Jahre: C. Prutz, Arthur, Rochefort, do. 
buſen, do. L. Heidenberg, Preciofa, Wisby, 
Ballaſt. 


Geſegelt: 


Manifeste. * 


„Aurora“, H. Wohlenberg, k. v. Hamburg, 12 Kiſten Eiſen— 
waaren, 10 Fäſſer Salpeter an W Er ee an R. 
Hoppe. 1 Kiſte Sternanics, 1 Ballen Gewuͤrznelken, 30 Säcke Caffee 
an F. W. Schröder. 50 do an J. H C. Reeſſing. 50 do. an Ord. 
5 do. Paranüſſe an B. Braune. 1 Ballen Mandeln an Haußmann 
u. Krüger. 50 Mulden Blei an Schüka u. Co. 11 Körbe Macar o, 
10 Gebinde Corinthen, ¼ 
1 Parthie altes Eiſen an C. D. Kämmerer. 

„Graf von Brandenburg“, J. Janſſen, k. v. Antwerpen, 
40,000 Dachpfannen an FJ. J. Zachert. 10 Fäffer Terpentin an 
Wenzel u. Mühle. 9 do. an B. Braune. 120 do. 5 Kiſten Fett au 
Ordre 55 do. Kriſtall an E. A. Lindenberg. 2 do. an G. R. Schnibbe. 


1 do. an C. G. Gerlach. 
„Allianz“, S. Bobrendt, k. v. Petersburg, 113 Fäſſer Talg 
an E. G. Gamm. 50 do. do. 80 do. Pottaſche an J. J. Berger 


52 do. do. 35 do. Talg an Ordre. 


Both Wein, 1 Faß Eſſig an R. H. Pantzer. 5 


Sund-Liste. 
Den 12. u. 13. November. 


Schiff Capitain von nach mit 
Auguſt, Schute, Danzig, London, Zimmer. 
Antoinette, Chriſtoffers, do. do. do. 
Eiberlina, Ringeling, Dortrecht, Danzig, Eiſen. 
Anna Bertha, Häſ ert, London, do. Ballaſt. 
Myrrha, Reyke, Memel, Auſtralien, Zimmer. 
Fenna, Jager, Danzig, Hartlingen, do. 
Margret Jones, Rogers, do. London, do. 


€ Pillauer Schiffs-Liste, 
Den 15. Novbr. (Wind: NO. Bar. 283“ Therm. — 5.) 


Waſſerſtand: im Haff 9° 4, am Pegel 6‘ 10%, Etbinger Fahr: 
waſſer 8° 1, 
Ausgegangen: — 
S. G. T. Oldendorp, Koogerpol- W. Reid, Flower of Enzie, do. 
der, Königsberg, Nerdſee. Helſingör, 
H. T. Hitmann, Elsje, do. Leith. H. A. Schultz, Wilhelmine, Pillau. 
J. A. Potjer, Gezina Hooites, do. Memel. 


J. G. Brandt, Sophie, do. Londor. 
C. Lehnert, Heinr. Albert, Königs 
berg, Stettin. 

J. Bruce, Ann, do. Copenhagen. 
C. Ottenſtein, Mathilde, do. Stettin. 
W. Braun, Johanna Eliſe, do. do. 
E. G. de Velde, Vollenhove, do. 
Bergen. 

W. A. Hendrichs, Maria, do. Leith. 


Fonds⸗Börſe. 
Berlin, 16. November. 
Berlin-Anh. E.-A. — B. 1205 G. Staats anl. 56 100% B. — G. 
Zerlin-Hamb. 106% B. 105% G. do. 53 94 B. — 6. 
Berlin-Potsd.-Magd.— B. 13230. Staatsschuldsch. 84% B. 844 G. 
Zerlin-Stett. — B. 110% 6. Staats-Pr.-Anl. 117% B. 116% 6. 
Oberschl. Litt. A. u. C. 1363 B. 13546 


Gothenburg. 

F. K. D., Elſina Jantina, do. 
Stettin. 

G. G. Potjewyd, Agatha Geer⸗ 
truida, do. Buxtehude. 

H. Kordes, Flora, Elbing, Harburg. 
H. v. Pein, Neptun, Königsberg, 
Holtenau. 


Ostpreuss. Pfandbr. — B. 82 G. 


do. Litt. B. — B. 125 G. Pommersche do. — B. 833 G. 
Oesterr.-Frz.-Stb. 1704 B. 169% G. Posensche do. — B. 987 G. 
Berlin-Stett. Pr.-Obl. — do. do. neue, 913 B. — G. 


Westpr. do. — B. 814 G. 

do. neue 90% B. 90 6. 
Pomm. Rentenbr, 93 B. — G. 
Posensche do. — B. 91% G. 
Preuss. do. — B. 92 G. 
Preuss. Bank-Anth. 140% B. — G. 
Danziger Privatb. 863 B. — 6. 
Pfdbr. n. i. S.-R. — B. 86 G. [Königsberger do. — B. 854 G. 
Part.-Obl. 500 fl. 89% B. — G. Posener do. 86% B. — G. 
Freiw. Anl. — B. 100 6. Di e.-Comm.-Anth. 105% B. —G. 
Staatsanl. 9% ù4785/87 100% 10056 Preuss. Handelsges. 855 B. — G. 


wechſel-Cours vom 16. November: Amſterdam kurz 143 B., 142% 
G., do. do. 2 Mon. 1423 B., 1124 G. Hamburg kurz 1504 B., 150% 
G., do. do. 2 Mon. — B., 1504 G. London 3 Mon. 6, 197 B., 
6, 19 G. Paris 2 Monat 79% B., 79% G. Wien 20 fl. 2 Monat 
963 B., 964 G. Augsburg 2 Mon. — B., 101% G. Leipzig 8 Tage 
— B., 993 G., do. 2 Mon. 99% S., 99 G. Frankfurt a. M. 2 Mon. 
56,24 B., 56,20 G. Petersburg 3 Woch. 983 B., 984 G. Bremen 8 Tage 
1094 B., 10% G. 


Kopenhagen, 13. November. Obligationen, königl. 4% 96. 968. 
3% Däniſch⸗Engliſche kleine Obligationen 825. 82, do. do. große 
do. 824.83, 5% do. do. kleine (1849 und 1850) 97. 98, do. do. 
große do. do. —. Nationalbank-Actien 1393. Seeländer Eiſenbahn⸗ 
Actien 93. Diseonto für Platz-Wechſel 4 %, für Hamburger 
Banco 3—5%. 

Niga, 10. November. Amſterdam 3 Mon. — Gd. Hamburg 
do. 824 Br., 32% Gd. London do. 36% Br. Paris do. 378 Gd. 
107 88. Livlandiſche 4% 102% Gd., do. Kurlandiſche 4% 

d. 


do. II. Em. 84% B. 81% G. 
Insk. b. Stgl. 5. A. 1043 B. — G. 
do. 6 A. — B. 1073 6. 
Engl Aul. —. 
Russ.-Poln. Sch.-Obl. — B. 853.8. 
Cert. Litt. A. 300 fl. — B. 927 G. 
do. Litt. B. 200 fl. — B. 21 6. 


(Ein geſandt,) 


Der Kreislandrath, Herr v. Brauchitſch hat im Kreis— 
blatt eine Anſprache an die Kreiseingeſeſſenen und beſonders an 
die ſogenannten conſervativen Wahlmänner gerichtet und hat hier— 
bei, indem er ſich ſelbſt als Candidaten für die Wahl in das 
Haus der Abgeordneten empfiehlt, die Ziele, welche er, als Glied 
ſeiner Partei im Auge hält, mit anerkennenswerther Offenheit 
dargelegt. — Herr v. Brauchitſch hat ſich hierauf jedoch nicht 
beſchränkt, und da wir vermöge der Achtung, die wir demſelben 
ſhulden, auch die volle Verantwortlichkeit für das, was derſelbe 
öffentlich ausſpricht, nicht in Zweifel ziehen dürfen, ſo müſſen 
wir einige Fragen an denſelben richten. 

1) Mit welchem Rechte nennt Herr v. Brauchitſch die Par⸗ 
tei, zu welcher er ſich bekennt, die conſervative? Was hat 
die Partei bis dato conſervirt und was ſtrebt fie zu con- 
ſerviren? — 

Mit welchem Rechte ſpricht Herr v. Brauchitſch, der Par⸗ 
teimann, zu den Wahlmännern in ſeiner Eigenſchaft als 
der „durch Ihre Kreisvertretung und des Königs Befehl 
an Ihre Spitze berufene Landrath“ und beauftragt er als 
ſolcher die Ortsbehörden, ſein Wahlprogramm bekannt zu 
machen? a 
Mit welchem Rechte beanſprucht Herr v. Brauchitſch aus— 
ſchließlich für ſeine Partei, die nach ſeiner eigenen Angabe 
nicht einmal einen Mann als Abgeordneten vorzuſchlagen 
vermag, Preußens ſchöne Fahne und Preußens alten herr— 
lichen Wahlſpruch, beide wohlerworbenes Eigenthum des 
ganzen Preußiſchen Volkes, beide zu gewichtvoll für die 

Kräfte einer Partei, ſelbſt wenn ſie größer und mächtiger 

wäre als dieſe eingeſtandenermaßen iſt! 

Alle Parteien wollen Preußens König mächtig und Preu- 
ßens Fahne hoch ſehen; daß dieſelben dies ſchöne Ziel auf ver— 
ſchiedenen Wegen zu erreichen ſuchen, iſt bekannt, und wenn Herr 
v. Brauchitſch als Privat- und Parteimann ſeine Mittel zum 
Zweck klar angiebt, ſo kann ihm Niemand ſeine Anerkennung ver— 
ſagen, doch muß Einſpruch erhoben werden, wenn er das Recht 
und Eigenthum des Pr. Volkes für ſeine Partei uſurpirt und 
wenn er zu Parteizwecken ſeine amtliche Stellung, das Anſehen 
der Regierung, ja ſogar den Namen des hoch über allen Par— 
teien ſtehenden verehrten Prinzen von Preußen benutzt. 

—— — \ 


2 


— 


— 
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(Eingefandt). 

Der Wünſche und Hoffnungen gar viele und mancherlei 
werden jetzt laut. In Wahlprogrammen und Zeitungen finde 
man ausgeſprochen, was die Herzen bewegt. Auch uns liegt etwas 
auf dem Herzen, was wir uns gedrungen fühlen, laut werden zu 
laſſen. Wenn wir ſagen „uns“, ſo glauben win, daß eine große 
Anzahl treuer Patrioten, ja, möge man zählen oder wägen, die 
Mehrheit des Landes damit, Übereinftimmen werde. Es iſt nach 
unſerer innigſten Ueberzeugung zum Glück und Ruhm des Landes 
eben ſo nothwendig, wie irgend ein Punkt der aus Anlaß des 
Regierungswechſels und der Wahlen veröffentlichten Programme. 
Und die ſich darnach ſehnen, ſind mit nichten weniger dem ange— 


— 


| 
| 
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ſtammten Königs hauſe ergeben, als die Hinderer des Gewünſchten. 
Dieſe, das lehrt ihr Wort und ihre That — denn an ihren Früch⸗ 
ten ſollt ihr ſie erkennen — ſuchen unter dem Deckmantel der Ehre 
Gottes und der Größe des Königshauſes nur ihre Ehre, ihre 
Größe, ihre Herrſchaft zu fördern. Wenn ein bedrücktes Weſen, 
ohne Elaſticität und Aufſchwung, auf dem Volke laſtet, ſo iſt das 
ihr Werk; höchſtens vermögen fie das verderbliche Feuer des Fa⸗ 
natismus anzufachen; eine reine edle Gluth der Begeiſterung, wie 
ſie zu Zeiten unſer Volk nöthig gehabt und bewieſen, haben ſie 
niemals entzündet, nur das Unterdrücken und Auslöſchen derſelben 
iſt ſtets ihr leider nicht ungelungenes Bemühen geweſen. Einer 
Religioſität, einer Gottes- und Jeſusliebe, die ſich nicht ihrer 
Worte und Gebehrden bediente, geſtanden ſie keine Berechtigung 
zu; ihren excluſiven Glauben, ihre Auffaſſung und Auslegung 
haben ſie gewußt dergeſtalt zur Geltung zu bringen, daß ein an⸗ 
derer als ein ihnen gleichgeſinnter oder wenigſtens, Gott ſei's ge— 
klagt, ſolche Geſinnung zur Schau tragender in keinen Verhält⸗ 
niſſen eine persona grata war und-fchwer oder gar nicht zu einem 
Amte, vornehmlich in Kirche und Schule gelangte. Dieſen ent⸗ 
ſetzlichen Alp nun von Kirche und Schule hinweggenommen, ja 
aus dem geſammten Staats- und Geſellſchaftsleben verbannt zu 
ſehen, damit man wieder frei aufathmen und ohne Furcht, übel 
beleumundet zu werden, ſich äußern und bewegen könne; damit die 
Buchſtabenfrömmigkeit einer innigen, aufrichtigen, unbefohlenen, 
gerne und freudig geübten Lehr- und Lebensäußerung in echter 
Gottesfurcht und Herrſcherliebe weiche, auch Männer von ſolcher 
Geſinnung, von ſolchem Leben und Streben nicht mehr jenen nach⸗ 
geſtellt werden, das iſt der Wunſch, der uns in dieſer Zeit der 
Lautwerdung ſo vieler Wünſche aus dem Herzeu auf die Lippen 
oder vielmehr in die Feder tritt. Wenn die bereits geſchehenen 
Zeichen nicht trügen, ſo wird er erfüllt werden. Das walte 
Gott! — rh. — 


(Ein geſandt.) 

-y- Längs des ſogenannten kleinen Irrgartens, am Fontaine⸗ 
Plätzchen, iſt eine tiefe Furche gezogen und daneben liegen Gas- 
röhren, ein Zeichen der Gasleitung nach Neugarten, dem Schützen⸗ 
hauſe u. ſ. w. hin. Was bei Straßen- und Brückenbauten ſchon 
manch ſchönes mal auffallen mußte, erregt auch hiebei die allge— 
meinſte Verwunderung, daß nämlich ſolche Arbeiten ſo häufig in 
einer Jahreszeit vorgenommen werden, die dafür, ſowohl der 
Arbeiter als auch der Ausführung des Werkes wegen nicht anders 
als höchſt ungünſtig, bezeichnet werden muß. Kurze Tage, Näſſe, 
Froſt und andere Beeinträchtigungen hindern die raſche Förderung 
und das Wehlgelingen ſolcher Arbeiten ſo auffällig, daß jeder 
Vorübergehende ſich fragen muß, warum denn nicht früher damit 
begonnen worden. Es müßte doch ein Leichtes geweſen ſein, die 
Röhrenlegung und ſonſtige Einrichtung im Sommer fertig zu 
machen, damit beim Eintritt der Zeit, wo die Beleuchtung ge— 
braucht wird, Alles fir und fertig und die Störungen und Män- 
gel, welche die ungünſtige Jahreszeit unfehlbar mit ſich bringt, 
vermieden wären. 


Alle Wahlmänner des Danziger 

Stadtkre ſes werden hiermit erfucht:- 
Zu einer Beſprechung über die be- 
vorſtehende Wahl von drei Abgeord— 
neten Freitag, den 19. Novem⸗ 
ber er., Abends 7 Uhr, hier im Ge— 
werbehauſe 

zuſammen zu kommen. 

Danzig, den 15. November 1858. 
Roepell. B. Haussmann. F. Hoene. 
Bischoff. Schottler. Besthorn. 
Schirrmacher. Fel. Behrend. 
Rosenstein. Reinhold. A. v. Frantzius. 
Dr. Piwko. G. Lickfett. Grade. 
Max Behrend. II. Boehm, Biber 
Dr. Günther. Liebert. Pretzell. 
Lojewski. Collas. J. C. Schwartz. 
E. Kaufmann. J. Skoniecki. Kuhl. 

C. Steimmig. Dr. Abegg. 


Bekanntmachung. 
An unſerer Stadtſchule ſoll ein zweiter Litterat mit einem jähr- 
lichen Gehalt von 500 . ſchleunigſt angeſtellt werden. a 
Snolificirte Berfonen werden erſucht ſich unter Einreichung ihrer 
Zeugniſſe ſpäteſtens bis zum 5. December er. bei uns zu melden. 
Dirſchau, den 17. November 1858. i 


Der Magiſtrat. 


Wagner, 


Bekannlmachung. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des Kaufmanns Guſtav 
Schönknecht zu Thorn ıft zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Accord-Termin auf den 


18. December d. J., Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im kleinen Verhandlungszimmer an⸗ 
beraumt worden. f 5 

Die Betbeiligten werden hiervon mit dem Bemerken in Kenntniß 
geſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderungen der 
Konkursgläubiger ſoweit für dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hy⸗ 
pothekenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in Anſpruch 

enommen wird, zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
Akkord berechtigen. 
Thorn, den 9. November 1858. 


Königl, Nreisgericht. 


Der Kommißſar des Konkurſes, 
Lesse, Kreis-Richter. 


11797 


[1804] 


[1805] 


* 


emann in Danzig N 1 


Heute 7% Uhr Morgens wurde meine liebe Frau geb. Goertz von 
einem geſunden Knaben glücklich entbunden. 
Tokkar, den 17. November 1858. 

[1808] . Otto Leſſe. 


Die Wagnersche Leseanstalt, 
Langenmarkt No. 14, 


wird ihrem reichhaltigen Journalzirkel von Neujahr an hinzu- 
fügen: 1) Max Schassler, die Dioskuren; 2) Adolph Kolatscheck, 
Stimmen der Zeit. Meldungen werden täglich in den Geschäfts- 
stunden von 9 bis 1 und von 3 bis 5 entgegengenommen. [1801] 


Bei B. Kabus, Langgaſſe 55, iſt vorräthig: 
Demokratifches Programm. 


Rede des Br. Johann Jacoby. 
Gehalten in der Königsberger Urwähler » Berfammlung am 10. No⸗ 


[1807] vember 1858. Preis 3 9% 


4 Dresden und Leipzig. 
Producten-Commiſſions-Geſchäft 
von . 
V 81 ON 
J. WALLERSTENN, 
geneigter Beachtung empfohlen. 
Referenzen: 
Bir Bee eee 
* „ Breslau Ir. Bang. Heymann Oppenheim, 
„ Leipzig Ir. Bang. II. C. Plaut, 
| „ Dresden Filiale der Thüriugischen Bank. [1786] 


Die Wagnersche Leseanstalt, 
> Langen markt No. 14, 
begründet mit dem ersten Dezember einen 


8 wissenschaftlichen Lesezirkel. 


Meldunger werden täglich in den Geschäſtsstunden von 9 bis 1 
und von 2 bis 5 entgegengenommen. 802] 


Mein reich assortirtes Lager Engl. Teppiche, Bett- und Tuch- 
Vorlagen, Schott. Teppichzeuge, Besatz-Borden, Ganzläufer, Co- 
cnsmatten mit und ohne Wollkante, empfehle zu den niedrigsten 
Preisen. 


Carl Heydemann, Langg.- u. Beutlerg.-Ecke. 


[1803] 


Bon 


für Fabrikanten von 
Art Fußizenge, halte ich ſtets Lager für Hamburger Rechnung und 


Gummi⸗Harz 


Filzſchuhen, ſowie zum Beſohlen aller 


nehme auf größere Quantitäten zur directen Abladung von Hamburg 


auf hier, Elbing ꝛc. Aufträge gern entgegen. 
1806] F. G. Kliewer, 2. Damm 15. 
Pe — — nn 


Ffriſchgebrannter Kafk 


iſt ſtets vorräthig hier und in der Kalkbre Nen s 
waſſer und offerire ſolchen nnerel u Nenfahr, 


in Tonnen. 322 a Laſt 7 10 — 
ohne Tonnen incl. Anfuhr .. a 15 6 * 15 ER 
ohne Tonnen an der Kalkbrennerei à „ 6 — 


” 


W. Wirthschaft, 


[1785] gr. Gerbergaſſe 6. 
(1763) Korkspunde 


billigst bei 


3. C. Gelhorn, Jopengasse 57. 


Eine kleine Wohnung ans 2 bis 3 Zimmern nebſt Küche ꝛc. 


beſtehend, wird in der Hundegaſſe oder deren Nähe zu Januar 


u. f. zu miethen geſucht. 
Exped. dieſes Blattes. 


Gestohlen 


wurde gestern Abends ein Hallen gemanl. Farbe- 
holz vor dem Hause Brodbänkengasse No. 45 
Etwanige Auskunft über desselben Verbleib wird daselbst erbeten 
und vor dem Ankauf dringend gewarnt. 11800 


Gefällige Adreſſen unter B. B. in der 
11795 


[1799] Daukſagung! 


Den geehrten Wahlmännern des „Eingeſandt“ in No. 144 dieſer 


Zeitung, welche der in einer Extrabeilage des „Danziger Kreisblatts“ 
enthaltenen Auſprache des Herrn Landraſhs v. Brauchitſch, fo ſchla⸗ 
gend und trefflich entgegneten, ſtatten die unterzeichneten Collegen und 
Geſinnungsgenoſſen hierdurch ihren innigſten Dank ab. 


Mehrere Wahlmänner der Stadt Cauenburg in Hinterpommern. 
— — a a ih aneei n 


No. 135 der Danziger Zeitung von Donnerſtag, den 4. No⸗ 
vember kauft zunitd die Expedition. 


Vergnügungs-Anzeiger. 


Mittwoch, den 17. November: 
Theater. Tannhäuſer. Oper von Wagner. 
Mötel garni. Harfen-Coneert. 
J. Neumann. Concert und Geſangsvorträge. 


Donnerſtag, den 18. November: 
Theater. Der Pelzpalatin und der Kachelofen. Poſſe. Dargeſtellt 
von den drei Zwergen Jean Pickolo, Jean Petit und Kiß Jozsi. 


Angekommene Fremde. 
Den 17. November: 


Englisches Haus: Theater-Director Schwarz u. Gem. a. Jaſſp, 1 


Schauſpieler Jean Piecolo, Jean Petit, Kiß Joszi u. Sekretalr 
Camillo Moger a Oeſterreich, Kaufl. Reichel a. Berlin, Schimmler 
a. Oſterode a. Harz, Scharf u. Kleinſchmidt a. Leipzig, Störing a. 
Iſerlobn. 0 

Hötel de Berlin: Kaufl. Jungmann a. Halle, Sternfeld a. Leipzig, 
Ticklor a. Crefeld, Edelhof a. Remſcheidt, Gutsbeſ. Siegert au 
Goldapp. 

Hötel de Thorn: Königl. Hofſattlermſti. Paſchen a. Königsberg, 
Kauf. Jarg a. Breslau, Sänger a. Elbing, Hübſchmann aus 
Neuenburg, Borchard a. Bromberg, Dretert a. Berlin, Landwirth 
Kreiß a. Zoppot, Gutsbeſ. Völker a. Mewe. 

Schmelzer's Hötel: Gutsbeſ. Behricke u. Gem., Strahmer aus 
Laudenſee, Naufl. Schülnboff a. Bremen, Schöneiſel a. Berlin, 
Schulz a. Königsberg, Hänteler a. Leipzig. 

Hötel d'oliva: Kaufl. Höck u. Gumpert a. Berlin, Könnecke aus 
Neuwerk in Thüringen. 


— 


| 


